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W
ie kann das Völkerrecht durchgesetzt w

erden?
Auch w

enn die Institutionen des Völkerrechts schw
ächer sind 

als die des nationalen Rechts, gibt es eine Reihe von D
urch-

setzungsm
echanism

en:

U
N

-Sicherheitsrat
Ein w

ichtiges O
rgan für die D

urchsetzung des Völkerrechts ist 
der Sicherheitsrat der Vereinten N

ationen, der für alle Fragen 
der Friedenssicherung zuständig ist und auch Zw

angsm
aßnah-

m
en (z. B. W

irtschaftssanktionen, aber auch M
ilitäreinsätze) 

genehm
igen kann. Im

 Sicherheitsrat haben fünf Staaten (C
hina, 

Frankreich, G
roßbritannien, Russland, U

SA) ein Vetorecht. D
a-

her ist der Sicherheitsrat häufi g handlungsunfähig, w
enn gegen 

einen dieser m
ächtigen Staaten vorgegangen w

erden soll.

G
erichtliche K

lärung
W

ichtig für die D
urchsetzung des Rechts ist die verbindliche 

Streitentscheidung. Für eine Reihe von Rechtsfragen sind inter-
nationale G

erichte zuständig. D
ies sind u. a.: 

Eingerich-
tet durch

Vertrags-
 staaten

Zuständig
für

Inter nationaler 
G

erichtshof 
(IG

H
)

UN 
(1945)

193
Streitigkeiten zw

ischen 
Staaten, Auslegung 

von Abkom
m

en

Internatio naler 
Strafgerichts-
hof (IStG

H
)

Röm
isches 

Statut
(1998/2002)

123 *

Verfolgung schw
erer 

Straftaten von 
Individuen (z. B. Kriegs-

verbrechen)
Europäischer 
G

erichtshof 
für M

enschen-
rechte (EG

M
R

)

Europarat
(1959)

46
Einhaltung der Euro-
päischen M

enschen-
rechtskonvention

* u. a. nicht C
hina, Russland, U

SA
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Völkerrecht

K
rieg und Frieden

D
ie Regelung von Krieg und Frieden ist eines der w

ichtigsten 
Anliegen des Völkerrechts. Seit der Antike gab es Vorstellun-
gen darüber, w

as einen „gerechten Krieg“ ausm
acht, w

ann 
also ein Staat das Recht zum

 Krieg hat (lat. „ius ad bellum
“). 

W
eil es für gerechte Kriegsgründe aber lange keine einheit-

lichen M
aßstäbe gab, nahm

en Staaten noch bis ins 19. Jahr-
hundert für sich in Anspruch, dann Krieg zu führen, w

enn es für 
sie politisch nützlich w

ar. G
leichzeitig brachten Kriege großes 

Leid m
it sich und so versuchte m

an seit M
itte des 19. Jahrhun-

derts, Rechtsregeln über Kriegsführung und später auch zur 
Prävention von Kriegen zu schaff en. M

eilensteine w
aren:

Seit M
itte 

R
egeln über die K

riegsführung 
19. Jhdt. 

(z. B
. zum

 Schutz von V
erw

undeten)

1899/1907 
H

aager K
onferenzen zu M

itteln der K
riegs führung

1919   
G

ründung des V
ölkerbundes (z. B

. P
fl icht zur 

 
fried lichen Streitbeilegung)

1928 
B

riand-K
ellogg-Pakt: A

bkom
m

en zur allgem
einen 

 
Ä

chtung des K
rieges als M

ittel der Politik

1945 
C

harta der V
ereinten N

ationen: Schaffung eines  
 

all gem
einen V

erbots zw
ischenstaatlicher G

ew
alt

1949 
G

enfer A
bkom

m
en (z. B

. Schutz der Zivilbevölkerung 
 

im
 K

rieg)

D
er Einsatz von m

ilitärischer G
ew

alt auf dem
 G

ebiet 
eines anderen Staates ist heute nur in drei Fällen zulässig: 

·
m

it Zustim
m

ung dieses Staates
·

als Selbstverteidigung bei einem
 m

ilitärischen A
ngriff

·
w

enn m
ilitärische G

ew
alt vom

 Sicherheitsrat der V
ereinten 

N
ationen erlaubt w

orden ist

H
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W
as ist Völkerrecht?

Als Völkerrecht bezeichnet m
an die verbindlichen Regeln und 

Vorgaben für die internationalen Beziehungen. 

H
istorisch w

ar das Völkerrecht in großen Teilen ungeschriebe-
nes Recht („Völkergew

ohnheitsrecht“), das m
it Blick auf einige 

Rechtsfragen auch heute noch eine w
ichtige Rolle spielt. Viele 

Bereiche des Völkerrechts sind aber über die Zeit kodifi ziert, 
also verschriftlicht w

orden. Inzw
ischen bestehen zahlreiche 

Abkom
m

en, die Staaten m
iteinander geschlossen haben und in 

denen Regeln des Völkerrechts verankert sind. D
er Vorteil die-

ser schriftlichen Form
 ist ein erhöhtes M

aß an Rechtssicherheit. 

 V
on dem

 deutschen B
egriff „V

ölkerrecht“ sollte m
an sich 

nicht irritieren lassen: N
ur w

enige R
egeln betreffen

tatsächlich V
olksgruppen. V

ielm
ehr geht es vor allem

 um
 die 

zw
ischen Staaten geltenden R

egeln. D
aher spricht m

an häufi g 
auch vom

 internationalen R
echt (engl. „international law

“). 

D
as w

ichtigste völkerrechtliche Abkom
m

en ist die C
harta der 

Vereinten N
ationen (U

N
). Fast alle Staaten haben diesen Ver-

trag unterzeichnet und sind som
it an die dort festgeschriebe-

nen Rechtsprinzipien w
ie das G

ew
altverbot und die friedliche 

Beilegung von Streitigkeiten gebunden (D
 Spicker N

r. 17).

D
as Völkerrecht regelt unter anderem

 folgende Bereiche der 
inter nationalen Beziehungen: 

·
M

enschenrechte
·

V
ölkerstrafrecht

·
W

irtschaftsvölkerrecht
·

Seerecht

Staaten
D

er w
ichtigste M

echanism
us ist die dezentrale D

urchsetzung 
des Völkerrechts durch die Staaten. W

enn ein Staat gegen Völ-
kerrecht verstoßen hat, können andere Staaten Sanktionen (z. B. 
im

 Bereich H
andel) erlassen, um

 Rechtsverstöße zu beenden.

D
as Völkerrecht – ein zahnloser Tiger?

M
anche fragen angesichts der Besonderheiten des Völker-

rechts, ob dieses überhaupt „w
irkliches“ Recht darstelle. Zeigen 

nicht die zahlreichen Kriege und w
eiteren Verstöße, dass das 

Völkerrecht w
irkungslos ist? D

as aber w
äre zu kurz gedacht. 

D
enn die m

eisten Staaten halten die überw
iegende M

ehrzahl 
ihrer Verpfl ichtungen streng ein. D

ies hat der U
S-am

erikanische 
Völkerrechtler Louis H

enkin betont, als er sagte:

„Fast alle N
ationen halten fast alle P

rinzipien des 
V

ölkerrechts und fast alle V
erpfl ichtungen fast im

m
er ein.“

Zudem
 zeigt sich die Bedeutung des Rechts gerade bei schw

er -
w

iegenden Verstößen. D
en völkerrechtsw

idrigen Angriff skrieg 
Russlands auf die U

kraine 2022 hat eine große M
ehrheit der 

Staaten in einer Resolution der U
N

-G
eneralversam

m
lung ver-

urteilt und sich dam
it klar positioniert. D

ies allein führt zw
ar 

nicht zu einer Beendigung des Krieges, zeigt aber, dass sich 
die Staaten hinsichtlich der verbindlichen Regeln zur Bew

er-
tung des russischen Vorgehens (w

eitestgehend) einig sind.

D
ie D

urchsetzung des Völkerrechts braucht nicht selten er-
heb liche Zeit. Im

 H
inblick auf den Krieg in der U

kraine und die 
dabei begangenen Verbrechen ist es nicht unw

ahrscheinlich, 
dass einige der dafür Verantw

ortlichen später zur Rechen-
schaft gezogen w

erden können.

W
ie entstand das Völkerrecht?

Seit ca. 3100 v. C
hr.

Bereits im
 Altertum

 gab es Regelungen für die Beziehungen
zw

ischen H
errschaftsverbänden. Allerdings w

aren diese Re-
gelungen noch stark an Personen gekoppelt und sind nicht als 
zw

ischenstaatliches Recht im
 m

odernen Sinne zu verstehen.

1648
Als G

eburtsstunde des m
odernen Völkerrechts gilt der W

est-
fälische Friedensschluss von 1648, der den D

reißigjährigen 
Krieg beendete: D

arin w
urde zum

 ersten M
al die Eigenstän-

digkeit der Territorialstaaten, die ihre H
errschaft auf ein fest-

gelegtes G
ebiet gründen, anerkannt. Zuvor w

urden die euro-
päischen H

errschaftshäuser nicht als souverän angesehen, 
sondern w

aren dem
 religiösen Führungsanspruch des Papstes 

untergeordnet.

19. Jahrhundert
D

ie Entw
icklung des Völkerrechts im

 19. Jahrhundert ist eng 
m

it den H
errschaftsinteressen der europäischen G

roßm
ächte 

verbunden und diente der Absicherung ihrer Einfl usssphären. 
Es lieferte zudem

 einen Vorw
and für die Kolonialisierung w

ei-
ter Teile der W

elt, da als „unzivilisiert“ geltende G
em

einw
esen 

nicht als Staaten anerkannt w
urden.

 D
ie U

N
-C

harta sieht heute eine grundsätzliche G
leich be-

rechtigung der Staaten vor. D
ennoch beklagen viele Länder

des globalen Südens (vor allem
 in A

frika, Südam
erika und A

sien), 
dass sie noch im

m
er benachteiligt sind und etw

a m
ächtige Staaten 

des globalen N
ordens (vor allem

 in Europa und N
ord am

erika), 
zunehm

end aber auch C
hina, w

esentlich stärkeren Einfl uss auf 
den Inhalt und die Entw

icklung des V
ölkerrechts nehm

en.

Für w
en gilt das Völkerrecht?

Staaten
D

as Völkerrecht ist in erster Linie zw
ischenstaatliches Recht, 

das heißt, Staaten sprechen einander gegenseitig Rechte und 
Pfl ichten zu. Ein Staat setzt sich nach der D

rei-Elem
ente-Lehre 

des deutschen Juristen G
eorg Jellinek aus einem

 Staatsvolk, 
einem

 Staatsgebiet und einer Staatsgew
alt zusam

m
en.

Internationale O
rganisationen

Bereits im
 19. Jahrhundert haben Staaten zudem

 in völker-
rechtlichen Abkom

m
en internationale O

rganisationen errichtet. 
Zunächst ging es dabei um

 technischen Austausch, z. B. die 
O

rganisation des Postw
esens (1874: G

ründung des W
eltpost-

vereins). H
eute gibt es eine große Zahl von internationalen 

O
rganisationen, am

 bedeutendsten sind die U
N

. Auch Zusam
-

m
enschlüsse w

ie die EU oder die Afrikanische U
nion zählen 

dazu. N
ichtregierungsorganisationen (N

G
O

s) sind völkerrecht-
lich davon jedoch ausgenom

m
en.

Aufständische/bew
aff nete G

ruppen
Auch Aufständische und kriegführende Akteure/-innen sind 
dem

 Völkerrecht unterw
orfen, selbst w

enn sie keinem
 Staat zu-

geordnet w
erden können. Sie dürfen z. B. keine G

ew
alt gegen 

zivile Personen anw
enden.

Individuen
D

as m
oderne Völkerrecht begründet auch Rechte und Pfl ich-

ten für einzelne M
enschen. M

enschenrechtliche Verträge w
ie 

die Europäische M
enschenrechtskonvention von 1950 legen 

Rechte von Individuen fest, die teils auch vor internationalen 
G

erichten eingeklagt w
erden können. Auf G

rundlage des Völ-
kerstrafrechts können Individuen für Straftaten direkt zur Ver-
antw

ortung gezogen w
erden, beispielsw

eise vor dem
 Inter -

na tionalen Strafgerichtshof in D
en H

aag (D
 S. 7).

W
as ist das B

esondere am
 Völkerrecht?

D
as Völkerrecht hat eine gänzlich andere Struktur als das 

nationale Recht. D
as nationale Recht w

ird von der Legislative 
(G

esetzgeber, z. B. Bundestag/Bundesrat) geschaff en, von der 
Exe kutive (Regierung/Verw

altung) durchgesetzt und seine Ein-
haltung von der Judikative (G

erichte) überprüft. Im
 Völkerrecht 

gibt es w
eder einen zentralen G

esetzgeber noch eine allgem
ein 

zuständige Verw
altung oder stets anrufbare G

erichte.

D
as Völkerrecht hat folgende Besonderheiten:

·
Staatsbezogenheit: D

ie H
auptakteure sind Staaten. 

Sie legen die völkerrechtlichen R
egeln fest.

·
G

enossenschaftlicher C
harakter: D

ie Staaten legen das 
R

echt als gleichberechtigte A
kteure fest und sind daher 

sow
ohl die Erzeuger des R

echts als auch diesem
 unter w

orfen. 
Im

 G
egensatz zum

 innerstaatlichen R
echt erfolgt keine 

U
nterordnung unter eine höhere G

ew
alt.

·
D

ezentralität: Recht w
ird durch die V

ielzahl von Beziehungen 
zw

ischen Staaten erzeugt. Es erfolgt nur eine geringe zentrale 
K

oordination. D
aher ist das Recht oft kom

plex und es bestehen 
m

anchm
al Regelungen m

it gegensätzlichen Zielsetzungen.
·

G
eringer O

rganisationsgrad: Zw
ar gibt es viele völker-

rechtliche Institutionen. D
iese haben aber oft eng defi nierte 

Zuständigkeiten. Internationale G
erichte w

ie der Interna-
tionale G

erichtshof in D
en H

aag dürfen die Einhaltung des 
R

echts nur überprüfen, w
enn Staaten dem

 ausdrücklich 
zugestim

m
t haben.

·
O

ftm
als politischer C

harakter: V
ölkerrecht ist im

 beson-
deren M

aß
e politisiert, da es keine klassische G

ew
alten-

teilung gibt, sondern die Staaten als R
echtssetzer, R

echts-
adressaten und R

echtsdurchsetzer auftreten.

·
H

um
anitäres V

ölkerrecht 
(das im

 K
rieg geltende Recht)

·
U

m
w

eltvölkerrecht (z. B
. Pariser 

K
lim

aübereinkom
m

en)

„The Knotted G
un“ – als Frie dens-

sym
bol steht die Bronze-Skulptur 

am
 H

auptsitz der Vereinten 
N

atio nen in N
ew

 York C
ity

✁
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W
ie kann das Völkerrecht durchgesetzt w

erden?
Auch w

enn die Institutionen des Völkerrechts schw
ächer sind 

als die des nationalen Rechts, gibt es eine Reihe von D
urch-

setzungsm
echanism

en:

U
N

-Sicherheitsrat
Ein w

ichtiges O
rgan für die D

urchsetzung des Völkerrechts ist 
der Sicherheitsrat der Vereinten N

ationen, der für alle Fragen 
der Friedenssicherung zuständig ist und auch Zw

angsm
aßnah-

m
en (z. B. W

irtschaftssanktionen, aber auch M
ilitäreinsätze) 

genehm
igen kann. Im

 Sicherheitsrat haben fünf Staaten (C
hina, 

Frankreich, G
roßbritannien, Russland, U

SA) ein Vetorecht. D
a-

her ist der Sicherheitsrat häufi g handlungsunfähig, w
enn gegen 

einen dieser m
ächtigen Staaten vorgegangen w

erden soll.

G
erichtliche K

lärung
W

ichtig für die D
urchsetzung des Rechts ist die verbindliche 

Streitentscheidung. Für eine Reihe von Rechtsfragen sind inter-
nationale G

erichte zuständig. D
ies sind u. a.: 

Eingerich-
tet durch

Vertrags-
 staaten

Zuständig
für

Inter nationaler 
G

erichtshof 
(IG

H
)

UN 
(1945)

193
Streitigkeiten zw

ischen 
Staaten, Auslegung 

von Abkom
m

en

Internatio naler 
Strafgerichts-
hof (IStG

H
)

Röm
isches 

Statut
(1998/2002)

123 *

Verfolgung schw
erer 

Straftaten von 
Individuen (z. B. Kriegs-

verbrechen)
Europäischer 
G

erichtshof 
für M

enschen-
rechte (EG

M
R

)

Europarat
(1959)

46
Einhaltung der Euro-
päischen M

enschen-
rechtskonvention

* u. a. nicht C
hina, Russland, U

SA
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r. 25

Völkerrecht

K
rieg und Frieden

D
ie Regelung von Krieg und Frieden ist eines der w

ichtigsten 
Anliegen des Völkerrechts. Seit der Antike gab es Vorstellun-
gen darüber, w

as einen „gerechten Krieg“ ausm
acht, w

ann 
also ein Staat das Recht zum

 Krieg hat (lat. „ius ad bellum
“). 

W
eil es für gerechte Kriegsgründe aber lange keine einheit-

lichen M
aßstäbe gab, nahm

en Staaten noch bis ins 19. Jahr-
hundert für sich in Anspruch, dann Krieg zu führen, w

enn es für 
sie politisch nützlich w

ar. G
leichzeitig brachten Kriege großes 

Leid m
it sich und so versuchte m

an seit M
itte des 19. Jahrhun-

derts, Rechtsregeln über Kriegsführung und später auch zur 
Prävention von Kriegen zu schaff en. M

eilensteine w
aren:

Seit M
itte 

R
egeln über die K

riegsführung 
19. Jhdt. 

(z. B
. zum

 Schutz von V
erw

undeten)

1899/1907 
H

aager K
onferenzen zu M

itteln der K
riegs führung

1919   
G

ründung des V
ölkerbundes (z. B

. P
fl icht zur 

 
fried lichen Streitbeilegung)

1928 
B

riand-K
ellogg-Pakt: A

bkom
m

en zur allgem
einen 

 
Ä

chtung des K
rieges als M

ittel der Politik

1945 
C

harta der V
ereinten N

ationen: Schaffung eines  
 

all gem
einen V

erbots zw
ischenstaatlicher G

ew
alt

1949 
G

enfer A
bkom

m
en (z. B

. Schutz der Zivilbevölkerung 
 

im
 K

rieg)

D
er Einsatz von m

ilitärischer G
ew

alt auf dem
 G

ebiet 
eines anderen Staates ist heute nur in drei Fällen zulässig: 

·
m

it Zustim
m

ung dieses Staates
·

als Selbstverteidigung bei einem
 m

ilitärischen A
ngriff

·
w

enn m
ilitärische G

ew
alt vom

 Sicherheitsrat der V
ereinten 

N
ationen erlaubt w

orden ist
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W
as ist Völkerrecht?

Als Völkerrecht bezeichnet m
an die verbindlichen Regeln und 

Vorgaben für die internationalen Beziehungen. 

H
istorisch w

ar das Völkerrecht in großen Teilen ungeschriebe-
nes Recht („Völkergew

ohnheitsrecht“), das m
it Blick auf einige 

Rechtsfragen auch heute noch eine w
ichtige Rolle spielt. Viele 

Bereiche des Völkerrechts sind aber über die Zeit kodifi ziert, 
also verschriftlicht w

orden. Inzw
ischen bestehen zahlreiche 

Abkom
m

en, die Staaten m
iteinander geschlossen haben und in 

denen Regeln des Völkerrechts verankert sind. D
er Vorteil die-

ser schriftlichen Form
 ist ein erhöhtes M

aß an Rechtssicherheit. 

 V
on dem

 deutschen B
egriff „V

ölkerrecht“ sollte m
an sich 

nicht irritieren lassen: N
ur w

enige R
egeln betreffen

tatsächlich V
olksgruppen. V

ielm
ehr geht es vor allem

 um
 die 

zw
ischen Staaten geltenden R

egeln. D
aher spricht m

an häufi g 
auch vom

 internationalen R
echt (engl. „international law

“). 

D
as w

ichtigste völkerrechtliche Abkom
m

en ist die C
harta der 

Vereinten N
ationen (U

N
). Fast alle Staaten haben diesen Ver-

trag unterzeichnet und sind som
it an die dort festgeschriebe-

nen Rechtsprinzipien w
ie das G

ew
altverbot und die friedliche 

Beilegung von Streitigkeiten gebunden (D
 Spicker N

r. 17).

D
as Völkerrecht regelt unter anderem

 folgende Bereiche der 
inter nationalen Beziehungen: 

·
M

enschenrechte
·

V
ölkerstrafrecht

·
W

irtschaftsvölkerrecht
·

Seerecht

Staaten
D

er w
ichtigste M

echanism
us ist die dezentrale D

urchsetzung 
des Völkerrechts durch die Staaten. W

enn ein Staat gegen Völ-
kerrecht verstoßen hat, können andere Staaten Sanktionen (z. B. 
im

 Bereich H
andel) erlassen, um

 Rechtsverstöße zu beenden.

D
as Völkerrecht – ein zahnloser Tiger?

M
anche fragen angesichts der Besonderheiten des Völker-

rechts, ob dieses überhaupt „w
irkliches“ Recht darstelle. Zeigen 

nicht die zahlreichen Kriege und w
eiteren Verstöße, dass das 

Völkerrecht w
irkungslos ist? D

as aber w
äre zu kurz gedacht. 

D
enn die m

eisten Staaten halten die überw
iegende M

ehrzahl 
ihrer Verpfl ichtungen streng ein. D

ies hat der U
S-am

erikanische 
Völkerrechtler Louis H

enkin betont, als er sagte:

„Fast alle N
ationen halten fast alle P

rinzipien des 
V

ölkerrechts und fast alle V
erpfl ichtungen fast im

m
er ein.“

Zudem
 zeigt sich die Bedeutung des Rechts gerade bei schw

er -
w

iegenden Verstößen. D
en völkerrechtsw

idrigen Angriff skrieg 
Russlands auf die U

kraine 2022 hat eine große M
ehrheit der 

Staaten in einer Resolution der U
N

-G
eneralversam

m
lung ver-

urteilt und sich dam
it klar positioniert. D

ies allein führt zw
ar 

nicht zu einer Beendigung des Krieges, zeigt aber, dass sich 
die Staaten hinsichtlich der verbindlichen Regeln zur Bew

er-
tung des russischen Vorgehens (w

eitestgehend) einig sind.

D
ie D

urchsetzung des Völkerrechts braucht nicht selten er-
heb liche Zeit. Im

 H
inblick auf den Krieg in der U

kraine und die 
dabei begangenen Verbrechen ist es nicht unw

ahrscheinlich, 
dass einige der dafür Verantw

ortlichen später zur Rechen-
schaft gezogen w

erden können.

W
ie entstand das Völkerrecht?

Seit ca. 3100 v. C
hr.

Bereits im
 Altertum

 gab es Regelungen für die Beziehungen
zw

ischen H
errschaftsverbänden. Allerdings w

aren diese Re-
gelungen noch stark an Personen gekoppelt und sind nicht als 
zw

ischenstaatliches Recht im
 m

odernen Sinne zu verstehen.

1648
Als G

eburtsstunde des m
odernen Völkerrechts gilt der W

est-
fälische Friedensschluss von 1648, der den D

reißigjährigen 
Krieg beendete: D

arin w
urde zum

 ersten M
al die Eigenstän-

digkeit der Territorialstaaten, die ihre H
errschaft auf ein fest-

gelegtes G
ebiet gründen, anerkannt. Zuvor w

urden die euro-
päischen H

errschaftshäuser nicht als souverän angesehen, 
sondern w

aren dem
 religiösen Führungsanspruch des Papstes 

untergeordnet.

19. Jahrhundert
D

ie Entw
icklung des Völkerrechts im

 19. Jahrhundert ist eng 
m

it den H
errschaftsinteressen der europäischen G

roßm
ächte 

verbunden und diente der Absicherung ihrer Einfl usssphären. 
Es lieferte zudem

 einen Vorw
and für die Kolonialisierung w

ei-
ter Teile der W

elt, da als „unzivilisiert“ geltende G
em

einw
esen 

nicht als Staaten anerkannt w
urden.

 D
ie U

N
-C

harta sieht heute eine grundsätzliche G
leich be-

rechtigung der Staaten vor. D
ennoch beklagen viele Länder

des globalen Südens (vor allem
 in A

frika, Südam
erika und A

sien), 
dass sie noch im

m
er benachteiligt sind und etw

a m
ächtige Staaten 

des globalen N
ordens (vor allem

 in Europa und N
ord am

erika), 
zunehm

end aber auch C
hina, w

esentlich stärkeren Einfl uss auf 
den Inhalt und die Entw

icklung des V
ölkerrechts nehm

en.

Für w
en gilt das Völkerrecht?

Staaten
D

as Völkerrecht ist in erster Linie zw
ischenstaatliches Recht, 

das heißt, Staaten sprechen einander gegenseitig Rechte und 
Pfl ichten zu. Ein Staat setzt sich nach der D

rei-Elem
ente-Lehre 

des deutschen Juristen G
eorg Jellinek aus einem

 Staatsvolk, 
einem

 Staatsgebiet und einer Staatsgew
alt zusam

m
en.

Internationale O
rganisationen

Bereits im
 19. Jahrhundert haben Staaten zudem

 in völker-
rechtlichen Abkom

m
en internationale O

rganisationen errichtet. 
Zunächst ging es dabei um

 technischen Austausch, z. B. die 
O

rganisation des Postw
esens (1874: G

ründung des W
eltpost-

vereins). H
eute gibt es eine große Zahl von internationalen 

O
rganisationen, am

 bedeutendsten sind die U
N

. Auch Zusam
-

m
enschlüsse w

ie die EU oder die Afrikanische U
nion zählen 

dazu. N
ichtregierungsorganisationen (N

G
O

s) sind völkerrecht-
lich davon jedoch ausgenom

m
en.

Aufständische/bew
aff nete G

ruppen
Auch Aufständische und kriegführende Akteure/-innen sind 
dem

 Völkerrecht unterw
orfen, selbst w

enn sie keinem
 Staat zu-

geordnet w
erden können. Sie dürfen z. B. keine G

ew
alt gegen 

zivile Personen anw
enden.

Individuen
D

as m
oderne Völkerrecht begründet auch Rechte und Pfl ich-

ten für einzelne M
enschen. M

enschenrechtliche Verträge w
ie 

die Europäische M
enschenrechtskonvention von 1950 legen 

Rechte von Individuen fest, die teils auch vor internationalen 
G

erichten eingeklagt w
erden können. Auf G

rundlage des Völ-
kerstrafrechts können Individuen für Straftaten direkt zur Ver-
antw

ortung gezogen w
erden, beispielsw

eise vor dem
 Inter -

na tionalen Strafgerichtshof in D
en H

aag (D
 S. 7).

W
as ist das B

esondere am
 Völkerrecht?

D
as Völkerrecht hat eine gänzlich andere Struktur als das 

nationale Recht. D
as nationale Recht w

ird von der Legislative 
(G

esetzgeber, z. B. Bundestag/Bundesrat) geschaff en, von der 
Exe kutive (Regierung/Verw

altung) durchgesetzt und seine Ein-
haltung von der Judikative (G

erichte) überprüft. Im
 Völkerrecht 

gibt es w
eder einen zentralen G

esetzgeber noch eine allgem
ein 

zuständige Verw
altung oder stets anrufbare G

erichte.

D
as Völkerrecht hat folgende Besonderheiten:

·
Staatsbezogenheit: D

ie H
auptakteure sind Staaten. 

Sie legen die völkerrechtlichen R
egeln fest.

·
G

enossenschaftlicher C
harakter: D

ie Staaten legen das 
R

echt als gleichberechtigte A
kteure fest und sind daher 

sow
ohl die Erzeuger des R

echts als auch diesem
 unter w

orfen. 
Im

 G
egensatz zum

 innerstaatlichen R
echt erfolgt keine 

U
nterordnung unter eine höhere G

ew
alt.

·
D

ezentralität: Recht w
ird durch die V

ielzahl von Beziehungen 
zw

ischen Staaten erzeugt. Es erfolgt nur eine geringe zentrale 
K

oordination. D
aher ist das Recht oft kom

plex und es bestehen 
m

anchm
al Regelungen m

it gegensätzlichen Zielsetzungen.
·

G
eringer O

rganisationsgrad: Zw
ar gibt es viele völker-

rechtliche Institutionen. D
iese haben aber oft eng defi nierte 

Zuständigkeiten. Internationale G
erichte w

ie der Interna-
tionale G

erichtshof in D
en H

aag dürfen die Einhaltung des 
R

echts nur überprüfen, w
enn Staaten dem

 ausdrücklich 
zugestim

m
t haben.

·
O

ftm
als politischer C

harakter: V
ölkerrecht ist im

 beson-
deren M

aß
e politisiert, da es keine klassische G

ew
alten-

teilung gibt, sondern die Staaten als R
echtssetzer, R

echts-
adressaten und R

echtsdurchsetzer auftreten.

·
H

um
anitäres V

ölkerrecht 
(das im

 K
rieg geltende Recht)

·
U

m
w

eltvölkerrecht (z. B
. Pariser 

K
lim

aübereinkom
m

en)

„The Knotted G
un“ – als Frie dens-

sym
bol steht die Bronze-Skulptur 

am
 H

auptsitz der Vereinten 
N

atio nen in N
ew

 York C
ity
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in Originalgröße gedruckt wird)

1.	Das Blatt quer mittig falten, die bedruckte 
Seite zeigt nach außen

2.	Einen der beiden Ränder bis zur Mittelfalte 
falten

3.	Den anderen Rand bis zur Mittelfalte falten 4.	Das Blatt wieder entfalten und diesmal längs 
mittig falten, die bedruckte Seite zeigt nach 
außen

5.	Jetzt wieder quer falten und mit einer Schere 
entlang der gestrichelten roten Linie schneiden

6.	Das Blatt wieder entfalten und erneut längs 
mittig falten; dann von beiden Enden so 
zusammendrücken, dass die eingeschnit­
tene Mitte auseinandergeht

7.	 Jetzt bis zum Anschlag drücken 8.	Den Ausdruck nun von links so zusammen­
falten, dass das Titelblatt oben ist. Jetzt ist 
es ein echter Spicker, der in die Hosentasche 
passt!

Die aktuellen und alle bereits erschiene­
nen Spicker gibts zum Download unter 
www.bpb.de/spicker oder als Beilage in 
der aktuellen Themenblätter-Ausgabe!
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